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H. Frei: Immer wird gibt es beunruhi-
gende Berichte aus Somalia. Die Frie-
densgespräche in Kenia, in Nairobi,
die Bemühungen ein Parlament, eine
Regierung zu bilden sollen jedoch er-
folgreich verlaufen?
B. Gobdon: Seit 1992 steht Somalia in ei-
nem Bürgerkrieg. Das Land steckt im
Elend, im Hunger. Seit die Amerikaner und
die UNO sich 1993 aus Somalia zurückge-
zogen haben, ist Somalia in den Medien
kein Thema mehr. Es fehlte in den letzten
Jahren die Unterstützung der Weltge-
meinschaft, von Hilfswerken. Die meisten
UNO-Mitarbeiter haben ihr Hauptquartier
heute in Nairobi. Kein einziger Fremder
ist in Somalia. Wir haben heute Hoffnung
geschöpft, denn die Somalier wissen heute
was ein Krieg mit diesen Stammesfehden
heisst. Der Bürgerkrieg hat dem Land nur
Verluste an Menschenleben gebracht,
traumatisierte, vergewaltigte Frauen. Wir
hoffen und wünschen, dass jetzt ein neu-
es Parlament gegründet werden kann, ei-
ne neue Regierung. Und dann hoffen wir
auch, dass die Weltgemeinschaft, die Eu-
ropäer, die afrikanischen Gemeinschaften,
diese Regierung voll unterstützen. Aber
was fehlt sind die Amerikaner. Wir haben
noch nichts gehört, dass sich diese Gross-
macht wieder für Somalia interessiert. Für
die Somalier ist es ein grosser Nachteil,
dass es nicht möglich ist mit der amerika-
nischen Grossmacht zusammenzuarbei-
ten, um die neue somalische Regierung
zu bilden. - Es kann sein, dass dies damit
zu tun hat, dass am 13. August 1993, nach
der UNO Intervention in Somalia, fünf
Amerikaner in Mogadischu von einer wü-
tenden Menge ermordet wurden. - Im ge-
samten ist heute Somalia friedlich, nur in
Mogadischu nicht. Dort leben zwei Millio-
nen Somalier der verschiedensten Stäm-
me, der verschiedenen Clans, das ist das
grosse Problem in dieser Stadt. Ausser in
Mogadischu ist Somalia heute friedlich,
aber es fehlt ein Schulsystem, es fehlt eine
medizinische Versorgung.

... Flucht aus Somalia um dem Kriegs-
dienst zu entgehen, seit 16 Jahren
Arbeit in der Schweiz ...

Warum sind Sie aus Somalia geflüch-
tet?
Ich war damals achtzehneinhalb Jahre alt.
Das war kurz vor dem Abschluss der Schu-

le, 1988. Nach dem Krieg gegen die Äthio-
pier, 1977, scheiterte die somalische Re-
gierung und die Opposition gegen die
Regierung wurde stärker. Sie verlor Schritt
für Schritt an Macht, Gesamt-Somalia zu
kontrollieren. 1988 kam es zu einem Krieg
im heutigen Somaliland gegen die Regie-
rung M. Siyaad Barre. Die Regierung be-
kämpfte die Opposition in Somaliland mili-
tärisch, was misslang. Es kam zu vielen
Verlusten. Die Regierung begann damals
viele Studenten an die Front, in den Krieg
zu schicken. Mich und viele Schulkollegen
hat dies betroffen, wir sollten auch ge-
hen. Ich war achtzehneinhalb. Ich hatte
keine Ahnung gehabt was Krieg heisst und
wie man Krieg führt. Meine Familie hat
mich unterstützt fort zu gehen. Zuerst war
ich in Kenia, in Nairobi. Dort habe ich eini-
ge Monate gelebt und bekam dann die
Möglichkeit nach Italien zu reisen. Dann
habe ich mich entschlossen in die Schweiz
zu gehen. Damals war ich alleine. 1988
suchte ich in der Schweiz um Asyl nach.
Seit damals lebe ich hier. Meine Frau habe
ich hier kennen gelernt. Ich bin Vater von
drei Kindern. Ich arbeite hier. Ich bin auch
im somalischen Kulturverein tätig. Dieser
Verein macht somalische Sendungen im
Radio Lora, organisiert Unterricht in soma-
lischer Muttersprache für Kinder, organi-
siert Feste. Wir betreuen auch Jugendli-
che die durch den Krieg traumatisiert wur-
den, organisieren Sport für Kinder und
Ferienlager. Eigentlich lebe ich hier recht
gut, aber am Anfang war es für mich sehr
schwierig. Ich war der erste Somalier hier
als Flüchtling.

... Mein Flüchtlings Anerkennungs-
verfahren hat acht Jahre lang gedau-
ert ...

Wurden Sie hier in der Schweiz gut
aufgenommen? War das Asylverfah-
ren kompliziert?
Es war sehr kompliziert. Die Schweiz ist
immer noch kein Einwanderungsland. Man
vergleicht uns mit Osteuropäern die hier
Arbeit gesucht haben. Man akzeptiert die
Afrikaner nicht die vor dem Krieg geflüch-
tet sind. Mein Anerkennungsverfahren hat
acht Jahre gedauert. Ich habe die Aufent-
haltsbewilligung B bekommen, weil ich
acht Jahre lang hier ohne Probleme gear-
beitet habe, ohne dass ich straffällig wur-
de.

Haben Sie immer im Blindenheim in
Zürich gearbeitet?
Zuerst habe ich in Wädenswil im Durch-
gangszentrum für Flüchtlinge gewohnt,
sechs Monate. Der Leiter des Durchgangs-
zentrum, Herr Gutmann war sehr nett. Er
hat mich sehr unterstützt. Ich bekam dann
im Bahnhofbuffet Zürich eine Stelle, das
war 1989. Dort habe ich fünf Jahre lang
gearbeitet. Dann habe ich mich entschlos-
sen einen neuen Weg zu gehen. Ich be-
kam eine Stelle im Blindenheim in Zürich.
Seit elf Jahren arbeite ich jetzt dort. Ich
habe dort als Hilfskoch gearbeitet, betreue
die Blinden, übe dort die verschiedensten
Tätigkeiten aus.
Sie haben in Somalia das Gymnasi-
um besucht?
Ja, ich habe das Gymnasium besucht.
Aber ein Studium war in der Schweiz nicht
möglich. Bürgerkriegsflüchtlinge wurden
hier nicht anerkannt. Das ist ein grosses
Problem für die Somalier die hier leben.
Die meisten haben nur den vorläufigen
Aufnahmestatus. Damals hatte ich auch
nur die vorläufige Aufnahme und erst acht
Jahre später bekam ich die Aufenthalts-
bewilligung.
Hätten Sie den Wunsch noch zu stu-
dieren?
Heute bin ich ein Familienvater mit drei
Kindern. Es ist schwierig: Ich muss arbei-
ten. Ich muss die Wohnung zahlen, die
Krankenkasse, das ist nicht einfach. In der
Zeit als ich alleine gelebt habe, wäre dies
schon noch möglich gewesen. Aber ich
fühle mich wohl, statt zu studieren habe
ich eine Familie gegründet.

... Somalische Sendungen auf Radio
Lora, 97,5 MHz ...

Was für Sendungen machen Sie beim
Radio Lora?
Jeden Donnerstagnachmittag, von zwei
bis drei, senden wir. Wir berichten über

Bashir Gobdon
ein somalischer Kriegsflüchtling in der Schweiz

Interview: Heinrich Frei

Du bleibst immer „vorläufig“
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die schweizerische Asylpolitik, bringen
aktuelle schweizerische und somalische
Nachrichten und Informationen. Ein Teil
der Sendezeit wird auch offenen Diskus-
sionen gewidmet. Wir leben ja hier in zwei
Kulturen, der somalischen, und der
Schweizerischen, die die Kinder hier ken-
nen lernen. Wir lernen wie mit diesen bei-
den Kulturen umzugehen ist. Wir informie-
ren auch wie das Schulsystem hier funk-
tioniert, das ganz anders ist als in Soma-
lia. Wir befürworten die Teilnahme an El-
ternabenden in den Schulen. Wir haben
eine Zusammenarbeit mit verschiedenen
Schulkreisen. Manchmal berichten wir dort
über Somalia. Viele Lehrer sind daran sehr
interessiert. Die afrikanische Kultur ist ja
hier ganz fremd.

... In Somalia gehen alle Kinder mit-
einander in die Schule, ob intelligent
oder nicht ...

Was ist den so verschieden beim so-
malischen Schulsystem?
In der Schweiz haben wir kleine Klassen,
es gibt Schulen für Behinderte, es gibt
die verschiedensten Schulen. In Somalia
sind alle Schüler in einer Klasse, ob sie
intelligent sind oder nicht, ob behindert
oder nicht. Alle werden miteinander un-
terrichtet, und die Kinder profitieren da-
von. Hier hören wir: Die Kinder seien be-
hindert, sprachbehindert, man sagt: „er
sei körperbehindert“, „er müsse in eine
Kleinklasse gehen“. Viele Eltern akzeptie-
ren dies nicht, weil sie in Somalia ein ande-
res Schulsystem hatten. Viele somalische
Familien hat das beunruhigt.
In der Schweiz wird diese Aufteilung
auch in Frage gestellt. Man fragt sich,
ob es nicht besser wäre, wenn alle
Kinder zusammen in die Schule ge-
hen würden.
Das ist für uns, für unsere Familien, ein
grosses Problem. Die Kinder müssen zum
Psychiater. Das ist ein Schock, sie sagen:

„meine Kinder sind nicht dumm, warum
müssen sie zum Psychiater?“ Einige ha-
ben das Land verlassen, nur aus diesem
Grund. Sie akzeptierten dies nicht. Sie tun
kund: „Ich habe den Krieg erlebt, und jetzt
wollen sie meine Kinder hier isolieren.“
Sind diese Familien wieder zurück
nach Somalia?
Nein, sie sind in andere Länder gegan-
gen, nach England, nach Skandinavien,

in Staaten mit anderen Sozialsystemen.
Wie alt sind denn ihre Kinder?
Mein ältester Sohn wird im Oktober neun
Jahre alt. Das Mädchen wird im Juli fünf
Jahre alt und die Kleine wird im Juli vier
Jahre.
Und die Fünfjährige geht sie schon
in den Kindergarten?
Ja, das Mädchen.

Der vorläufige Aufnahmestatus als
Problem bei der Arbeit - Du lebst so

lange hier, aber immer noch „vorläu-
fig“, Du bleibst immer „vorläufig“

Haben die Somalier hier Arbeit?
Für diejenigen die eine vorläufige Aufnah-
me haben, die alleine leben, ist es mög-
lich Arbeit zu bekommen. Aber viele Fami-
lien haben Probleme mit der Arbeit, aber
die meisten haben eine Stelle. Die Be-
schäftigung ist jedoch nicht gesichert. Mit

dem vorläufigen Aufnah-
mestatus ist dies einfach
problematisch. Vorläufig
heisst zwei, drei Jahre,
aber wir leben schon acht
Jahre lang „vorläufig“ hier.
Dies ist schwierig. Das
gibt kein Vertrauen. Wie
lebe ich „vorläufig“ hier?
Du lebst so lange hier,
aber immer noch „vorläu-
fig“. Du bleibst immer
„vorläufig“, Du lebst im-
mer „vorläufig“, aber du
bleibst hier. Das ist
schwierig, du lebst „vor-
läufig“ und trotzdem lebst
du in dieser Gesellschaft,
in der die Regierung, die

Gemeinde, die Kantone fordern man müs-
se Ausländer integrieren. Aber wie kann
man sich integrieren, wenn man hier „vor-
läufig“ lebt?
Sie sind auch im Vorstand des För-
dervereins Neue Wege in Somalia?
Als Vre Karrer ermordet wurde, waren wir
Somalier tief betroffen. Wir schämten uns
auch, weil wir Vre Karrer seit neun Jah-
ren kannten. Wenn sie jeweils in die

Schweiz kam, informierte sie uns wie es
in Merka mit der Schule, dem Gesund-
heitswesen, läuft. Das letzte Mal haben
wir Vre Karrer im Dezember 2001 getrof-
fen. Als wir im Februar 2002 hörten, dass
sie ermordet wurde, waren wir alle sehr
betroffen. Wir schämten uns als Somali-
er. Aber einen Banditen der solche Taten
verübt, kann es überall geben. Ich habe
mich entschlossen die Arbeit die Vre
Karrer begonnen hat weiter zu unterstüt-
zen. Ich habe Maya Joos, die Tochter von

Vre Karrer kontaktiert, Jenny Heeb, Ve-
rena Büchli. Ich sagte, wir Somalier in-
teressieren uns für diese Arbeit, wir un-
terstützen diese Arbeit, soweit dies mög-
lich ist. Wir haben auch Kontakt aufge-
nommen mit den Somaliern in Merka, dort
Verbindung aufgenommen, damit die Ar-
beit die Vre Karrer geleistet hat weiter-
gehen kann. Mit Jenny Heeb, mit Maya
Joos und dem Arzt Dr. Schubarth sind wir
nach Somalia geflogen, um zu sehen wie
Sache dort läuft. Ich habe geholfen Pro-
bleme die aufgetreten sind zu lösen, denn
man kann die Probleme dort nicht gleich
lösen wie hier.
(Jetzt gerade war Bashir Gobdon kurzfristig
in Somalia, um Jenny Heeb bei schwierigen
Verhandlungen in Merka zu unterstützen.)

... Mein Wunsch wäre es nach Soma-
lia zurückzukehren ...

Haben Sie noch Verwandte in Soma-
lia, Eltern, Brüder?
Nein, wir waren acht in der Familie, wir
sind alle im Ausland. Ich war der Erste
der geflüchtet ist. Mein Wunsch wäre es
jedoch zurückzukehren. Aber solange die
Kinder klein sind, noch die Schule besu-
chen, liegt es nicht in meiner Hand zu-
rückzugehen.
Lernen ihre Kinder somalisch?
Ja, in der Freizeit, hier in Auzelg in Zürich
in einem Schulhaus jeden Mittwochnach-
mittag. Unterricht erteilt ein somalischer
Lehrer.
Ich hab auf dem Internet somalische
Texte gesehen mit lateinische Buch-
staben, nicht mit arabischen.
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 was viele Probleme verursacht.

... Kampagne gegen Aids in So-
malia ...

Aids soll bis jetzt nicht ein Problem
in Somalia sein. Sie sind bei einer
Kampagne gegen Aids dabei?
Ja, wir haben mit der Aids-Hilfe Schweiz
begonnen via Radio Lora die somalischen
Emigranten zu informieren und mit einzel-
nen Familien Gespräche zu führen. Das
hat mir ermöglicht, erstmals nach vier-
zehn Jahren, nach Somalia zu reisen für
eine Kampagne gegen Aids. Ich habe sehr
gute Arbeit geleistet, aber plötzlich hat
niemand mehr die Sache finanziert, die
Arbeit die ich begonnen habe wurde nicht
mehr unterstützt. Die Aids-Hilfe arbeitet
nur in der Schweiz. Es gibt bei dieser Or-
ganisation keinen internationalen Bereich.
Aber ich mache weiter. Wir haben jetzt
gute Kontakte mit Somalia. Der erste
Schritt den man machen muss, ist die
Information. Man muss nicht abwarten bis
es zur Katastrophe kommt. Ich finde, mei-
ne Hauptaufgabe ist es zu helfen, dass
die Somalier sich des Problems bewusst
werden.
In Merka, im Spital und im Ambula-
torium: Machen sie dort Aids-Tests?
Nein, sie haben die Mittel dazu nicht, aber
man informiert die Menschen. Man kann
den Menschen nicht sagen, dass sie von
der Krankheit betroffen sind. Die Lage ist
nicht so stabil. Die meisten Ärzte und
Krankenschwestern haben Angst dies zu
sagen, denn sie würden durch die Famili-
en bedroht. Die Menschen müssen bereit,
wach werden, diese Krankheit zu akzep-
tieren. Früher hatte man das gleiche Pro-
blem mit der Tuberkulose. Auch diese
Krankheit haben die Menschen nie akzep-
tiert.
Werden Mädchen immer noch be-
schnitten?
Seit den Achtziger Jahren hat sich vieles
verbessert. Viele Frauen haben studiert,
haben die Schule besucht und sind sich
dieser Frage bewusst geworden. Es ist
nicht wie früher. Die Frauen sind heute
gebildeter. Aber es gibt Frauen, Gross-
mütter, die diese Arbeit, diese Beschnei-
dungen immer noch vornehmen. Sie wol-
len damit nicht aufhören. Viele Dorfbe-
wohner sind nicht informiert, das ist die
Problematik.
Wie nehmen die religiösen Führer zu
der Frage der Beschneidung Stellung?
Das hat nichts mit der Religion zu tun.
Die Beschneidung ist eine ururalte kultu-
relle Tradition die aus Ägypten kommt.

Die religiösen Führer informieren schon,
aber eben, es gibt viele Grossmütter. So-
lange diese Grossmutter da ist, hat die
Familie Schwierigkeiten mit dieser Tradi-
tion der Beschneidung zu brechen.

... Somalische Flüchtlinge in Afrika,
England, Amerika und Europa ...

Wohin sind die Somalier geflüchtet?
Die meisten Flüchtlinge leben in Kenia und
Äthiopien und die Mehrheit der Somalier
in Europa lebt in England. In England hat
es fast 100’000 Somalier. In Amerika le-
ben fast 80’000. Minneapolis, im US-Staat
Minnesota, ich war vor drei Jahren dort,
ist eine Little somalische Town. Dort le-
ben 50’000 Somalier. In Restaurants, bei
Tankstellen, Banken, Büros, überall sind
Somalier. Aber seit den Attentaten vom
11. September 2002 ist es in den USA
schwierig für die Somalier geworden, die-
ses Ereignis hat sie stark getroffen. In der
Schweiz leben fast 5’000 Somalier. Die
Mehrheit ist hier nur so genannt „vorläu-
fig“ aufgenommen.
Möchten sie noch etwas sagen, was
Ihnen wichtig scheint?
Ich finde es sehr gut was der Förderver-
ein Neue Wege in Somalia macht: Die Un-
terstützung der somalischen Schüler und
Schülerinnen, der Familien die durch den
Bürgerkrieg so grosse Verluste erlitten ha-
ben, dass man es den Kindern ermöglicht

die Schule zu besuchen und weiter zu stu-
dieren. Es fehlt jedoch immer noch et-
was. Es wäre für die Jugendlichen die die
Schule abgeschlossen haben gut nachher
eine Berufslehre machen zu können. Sie
besuchen die Schule und landen nachher
auf der Strasse. Sie greifen zum Gewehr.
(Vre Karrer wollte das Gymnasium mit Be-
rufsausbildung kombinieren, was bisher noch
nicht realisiert werden konnte.)

... Wir Emigranten haben hier die
Mentalität der Freiheit, des Friedens
erlebt, wir möchten dies weiter-
geben ...

Mein Wunsch wäre auch, dass die schwei-
zerische Regierung dem Förderverein
„Neue Wege“ Unterstützung geben wür-
de. Der schweizerische Föderalismus wäre
ein Vorbild für Somalia. Die neue somali-
sche Regierung die jetzt gebildet wird, soll
fünf Jahre lang föderal organisiert wer-
den, ist geplant. Auch wir somalischen
Emigranten, die Somalier in der Schweiz,
könnten einen Beitrag leisten. Die Men-
schen in Somalia erwarten dies. Die Men-
talität sollte sich ändern, die Mentalität
des Krieges. Wir haben hier die Mentali-
tät der Freiheit, des Friedens erlebt ha-
ben, wir möchten dies weitergeben.

Vielen Dank für das Gespräch.

Buchhinweis: Vre Karrer, Briefe aus Somalia, „Und grüsse euch mit
dem Lied des Regenvogels“
Herausgeberin Elisabeth Bäschlin, eFeF-Verlag  2003, 351 Seiten,  Fr. 35.-

Kontaktadresse: Jenny Heeb, Greifenseestrasse 30, 8050 Zürich
Tel. 01 312 12 67, E-Mail: merka02@bluewin.ch

Spendenkonto: Hilfe für Somalia, 8000 Zürich
Postcheck-Konto 80-53042-7
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